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Sari ©eelig : Saunt int gelb. — &r. grtfc S. Stofer: % $tf#talera ©raufcihibettê.

®rang bon Supg trennte fie bon ben trolly
gepflegten SBegen. 9Iuf ipre SKiftftödEe fpienen
bie SBertoiefer febop weit pöpere Stücte gu

palten. SBie ein toertbotleg Sefiptum tpronten
fie bor ben (Stätten unb Waren gar funftbolt
aufgebaut, ©abet um ©abet War forgfältig pin=
gelegt Worben, unb Stolg unb ein eifriger SBett-

ftreit ber Sauern fprapen aug ipnen.
©pueri tief; feine ftplauen Säuglein ringsum

Wartbern. „Sie DberWiefer toiffen, Wag fip ge=

pört," Wanfate er fiep) feinem Segleiter gu. Sie=

fer ftritp bag Sob ber ©emeiitbe mit greuben
ein, benn er füptte fitp alg Sertreter beg Diäte»

Berechtigt, ein gut Seil biefeg $omplimenteg
fair fitp in Stnfprup gu nepmen.

llnberpofft- fianb ber Sauer ftitt unb beraB=

fpiebete fip bon feinem aufmerïfamen unb
banfBaren ©enoffen. „Sa War' ip> bapeim,"
fagte er unb lief; gar beuttip burpfpimmern,
baff ber Sefip beg „ipüBIi" ipn mit ©enugtu=

ung erfüllte, ©in groffer Sernparbiner fprang
an ipm empor unb umfpnatpperte ben grentb=
ling in aufgeregter fbaft. Sag SJiannlein fpien
ipm nipt gu gefallen, ©r murrte unb ïnurrte,
fein SJieifter patte gu toepren genug, baff ber

Dßäpter bon' fpaug unb $of nipt nap bent

tounberlipen Sitten fpnappte.
„firing, toag fallt bir aup ein," fpalt ber

Sauer unb napm ipn an bie ®ette. Ser tpunb
tarn nipt gur Diupe, Big fip bie Sritte ©puexig

berflüptigt patten.
Diun ftapfte er bent ©übet gtt. S m Stall

pörte er ein Siebpen pfeifen. Sie Süre öffnete
fip, unb bor bie SpWette trat ein ftäutmiger
Surfpe mit einem Btonben ^raugïopf. ©r trug
eine leipte ®apuge. gu ber Sepien fpwang er
einen botten Reffet, poB ipn empor unb leerte
bie fpäumenbe DJtitp in bie fupferne Sanfe, bie

auf einem Sänftein ftanb.
„Slpa, bag ift gewiff ber ©ptefet," bapte bag

iDiannpen unb trat näper. Sa bie Süre etwag

offen geBtieBen mar, warf ©pueri einen Stift
nap ben 'ftampfenben unb puftenben $üpen.

„©tüct in ben ©aben!" jagte er gum ©ruff
unb erïunbigte fip nap bent Sauer.

Ser ®nept ntaff ipn mit mifftrauifpen SIit=
feit, gog ipn gurüct, unb ben fpöfiigen SeifefacÈ
beg Sagabttitben mufternb, Bemertte er turg:
„SBir palten pier feine ÜBernäptter, in gang
DBerWiefen nipt, feit einer bor ein paar gapren
mit feiner pfeife bie Speune int „roten tpolg"
in Sranb gejtedt pat."

DiinbtigBapcr fupr ben iînept etwag un-
freunbtip an: „Söer fagt ©up, baff ip pier ing
.«peu friepen Witt? 3Bo ift berJtReifter? SP muff
mit ipm reben."

„@r ift nop nipt gurüct."
„Unb bie grau?"
„Sie tpirb. in ber ®üpe fein."
Sag" DJcänntein ging über bie Sreppe im

greien unb ftopfte im ©ang an bie erfte Befte

Süre. ©in feiner ©erup bon geBratenen $ar=
toffetn umfpnteipelte feine Safe.

(gorife^ung folgt.)

"Baum im
3n bie Ipöpe, in bie Sffieite îlBenbg, toénn bie ©locken fumnten,

Streben feine äffe kiipn. DBotken 33ienenfptr>ärme per,

©ute grüpte, feptepte grüpte Unb, ber Çeintai fanft gebenkenb,

SproeBen roie Bcmatte Salle Staunt ein braungefengter îBanbrer

Ourp bag peïïe Stättergrün. ©n bag pope îlprenmeer.

Spön bitnkt ipn ber polbe grie.be:

Jpter Begept er füll bie 2tapt,
Sräumenb, bap bie ferne Stutter
©pre müben Sorgenpänbe
lieber feinem Splafe bapt.

Kart ©eelig.

3n ^otptalern ©raubünben^.
S3ort ®r. gril ©.. 3Jîofer.

Sie ©intoattberung ber bentfpfprepenben erfptoffen. Sag gange gapr burcp ^BeWopnte,

DBatfer im 13. unb 14. gaprpunberi in ©ratt= fleine Sieblungen Würben in ben. pöpftgelegenen

Bünben pat manpeg fpWer gugängtipe Soptal Salftufen erbaut, unb im Spupe beg SBatbeg

biefeg weiträumigen ©ebieteg ber SltpWirtfpaft pftangten bie Sßatfer Srotgetreibe, gtapg unb

Earl Seelig i Baum im Feld. — Dr. Fritz C. Moser: In Hochtälern Graubündens.

Kranz von Buchs trennte sie von den wohl-"

gepflegten Wegen. Auf ihre Miststücke schienen

die Oberwieser jedoch weit höhere Stücke zu
halten. Wie ein wertvolles Besitztum thronten
sie vor den Ställen und waren gar kunstvoll
aufgebaut. Gabel um Gabel war sorgfältig hin-
gelegt worden, und Stolz und ein eifriger Wett-
streit der Bauern sprachen aus ihnen.

Chueri ließ seine schlauen Äuglein ringsum
wandern. „Die Oberwieser wissen, was sich ge-

hört," wandte er sich seinem Begleiter zu. Die-
ser strich das Lob der Gemeinde mit Freuden
ein, denn er fühlte sich als Vertreter des Rates
berechtigt, ein gut Teil dieses Komplimentes
für sich in Anspruch zu nehmen.

Unverhofft stand der Bauer still und verab-

schiedest sich von seinem aufmerksamen und
dankbaren Genossen. „Da wär' ich daheim,"
sagte er und ließ gar deutlich durchschimmern,
daß der Besitz des „Hübli" ihn mit Genugtu-
ung erfüllte. Ein großer Bernhardiner sprang
an ihm empor und umschnupperte den Fremd-
ling in aufgeregter Hast. Das Männlein schien

ihm nicht zu gefallen. Er murrte und knurrte,
sein Meister hatte zu wehren genug, daß der

Wächter von' Haus und Hof nicht nach dem

wunderlichen Alten schnappte.

„Prinz, was fällt dir auch ein," schalt der

Bauer und nahm ihn an die Kette. Der Hund
kam nicht zur Ruhe, bis sich die Tritte Chueris
verflüchtigt hatten.

Nun stapfte er dem Gübel zu. Im Stall

hörte er ein Liedchen pfeifen. Die Türe öffnete
sich, und vor die Schwelle trat ein stämmiger
Bursche mit einem blonden Krauskopf. Er trug
eine leichte Kapuze. In der Rechten schwang er
einen vollen Kessel, hob ihn empor und leerte
die schäumende Milch in die kupferne Taufe, die

auf einem Bänklein stand.
„Aha, das ist gewiß der CHIefel," dachte das

Männchen und trat näher. Da die Türe etwas

offen geblieben war, warf Chueri einen Blick
nach den stampfenden und pustenden Kühen.

„Glück in den Gaden!" sagte er zum Gruß
und erkundigte sich nach dem Bauer.

Der Knecht maß ihn mit mißtrauischen Blik-
ken, zog ihn zurück, und den schäbigen Reisesack

des Vagabunden musternd, bemerkte er kurz:
„Wir halten hier keine Übernächster, in ganz
Oberwiesen nicht, seit einer vor ein Paar Jahren
mit seiner Pfeife die Scheune im „roten Holz"
in Brand gesteckt hat."

Rindlisbacher fuhr den Knecht etwas un-
freundlich an: „Wer sagt Euch, daß ich hier ins
Heu kriechen will? Wo ist der Meister? Ich muß
mit ihm reden."

„Er ist noch nicht zurück."
„Und die Frau?"
„Die wird, in der Küche sein."
Das Männlein ging über die Treppe im

Freien und klopfte im Gang an die erste beste

Türe. Ein feiner Geruch von gebrateneu Kar-
toffeln umschmeichelte seine Nase.

(Fortsetzung folgt.)

Baum im Feld.
In die Höhe, in die Weite Abends, wenn die Glocken summen,

Streben seine Äste kühn. Wolken Bienenschwärme her,

Gute Früchte, schlechte Früchte Und, der Heimat sanft gedenkend,

Schweben wie bemalte Bälle Staunt ein braungesengter Wandrer

Durch das helle Blättergrün. In das hohe Ährenmeer.

Schön dünkt ihn der holde Friede:

Hier begeht er still die Nacht,

Träumend, daß die ferne Mutter
Ihre müden Sorgenhände
Ueber seinem Schlafe dacht.

Carl Seelig.

In Hochtälern Graubündens.
Von Dr. Fritz C. Moser.

Die Einwanderung der deutschsprecheuden erschlossen. Das ganze Jahr durch bewohnte,

Walser im 13. und 14. Jahrhundert in Grau- kleine Siedlungen wurden in den höchstgelegenen

bünden hat manches schwer zugängliche Hochtal Talstufen erbaut, und im Schutze des Waldes

dieses weiträumigen Gebietes der Alpwirtschaft pflanzten die Waiser Brotgetreide, Flachs und
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gerfreila itft 2Safê. çjor. Sr. ». 3J!oier, SRomanSIjorn

ipanf urib einige bet Ungunft ber Sßitterung
troigenbe ^üdfenpflangeu, toie ©pinat unb toeifje
SîûBen, an. S)a fie aber fur ihre Sïïptoirtfchaft
biel Ipolg Benötigten, toopl and) bom aleutannU
fd)en 3/cteB Befeelt, SBalb reuteten, urn 2BieS=

fioben gu getoinnen, tourbe mit bent attmahlidjen
&erfd)toinben beê SßalbeS baê ®Iima rauher,
eS gebieten 5ßflangen nicht mehr, bie friper bent
SSoIïe nottoenbig getoefen toaren, bie ©etreibe=
mittlen gingen ein, gtadfê unb ^anf gebieten
niäjt metjr, itnb folgerichtig muffte bie SIBtoam
berurtg au§ ben hôçhften Xalfiufèn einfetgen. ©o
ift manche Sßalfetfieblung gum 27taienfäff, ber
nur einen "Steil be§ fga'hreS fietootmt toirb, Bjer=

aBgefunïen, unb anbere finb heute nur mehr §11=

pen, toie ©türbis oB SOiaienfelb, too int 3JtitteI=
alter unb fpäter SSalfer faffen.

Stodj aber erhält ficff al§ höc^ftgelegene, ba§
gange Saht burdj Betoolfiite ©ieblung ber Stiften
unb ©itxopag, auf 2133 SOieter $öhe ba§ Sörf=
then $uf in SlberS, ein uràlteê äöalferborf. SBotil
beutet ber Sîame fguf, toie anbere tarnen beS
SIberS (©refta, ©ampfut, ©rot) barauf hin, baff

bie erfte Slefiebluug biefeS feBjr hoch gelegenen
SaleS buret) IRomanen erfolgte, bie aBer im 14.

S'ahrhunbert unb nachher im beutfpen ©tamme
aufgingen, ^eute fpridjt man im gangen SlberS
beutfch, toährenb ber burch eilte toilbe ©djlucht
bom SIberS getrennte borbere Stalteil, ba§ SSal

ferrera, romani ich Befiebelt ift. SliS ©refta auf
1949 Sfteter tpöl)e führt burch baS toilbfchöne,
groffe SIBtoechSIung Bietenbe Stberfertal, in Stn=
beer im ©djamS BeginnenD, feit 1895 ein fd)ma=
leS, fet)x tüfmeS @trä^ct)en, baS ben Danton
©rauBünben bamalS üBer 400 000 granïen ïo=

ftete, unb feit 1925 fährt auch ber ïleine ©ar
alpin ber eibg. ißoft bort hinauf. SSon ©refta,
bem ^auptort beS SIberS,- hat man burch bl®
toiefenreiche ^odjial, too febe ©pur eines ftepen=
ben ÜSalbeS berfd)tounben ift, nod) 1% ©tün=
ben gu gepen, um baê bon 20 SJtenfchen Betoohnte
fguf gu erreichen. Unter ben Satoinengügen Iie=

genb — man hat toot}! beêtoegen unb auch be§

^olgmangelS toegen hier oBen ben pribaten
SBiefenBefii) nicht burch Säune eingerahmt toie

anbernortS — finb Käufer unb ©tälle bon fguf

Dr. Fritz C. Moser: In Hochtälern Graubündens. 7

Zerfreila im Vals. Phot. ^ Moier, Romanshorn

Hans und einige der Ungunst der Witterung
trotzende Küchenpflanzen, wie Spinat und Weiße
Rüben, an. Da sie aber für ihre Alpwirtschaft
viel Holz benötigten, Wohl auch vom alemanni-
scheu Trieb beseelt, Wald reuteten, um Wies-
boden zu gewinnen, wurde mit dem allmählichen
Verschwinden des Waldes das Klima rauher,
es gediehen Pflanzen nicht mehr, die früher dem
Volke notwendig gewesen waren, die Getreide-
mühlen gingen ein, Flachs und Hanf gediehen
nicht mehr, und folgerichtig mußte die Abwan-
derung aus den höchsten Talstufen einsetzen. So
ist manche Walsersiedlung zum Maiensäß, der
nur einen Teil des Jahres bewohnt wird, her-
abgesunken, und andere sind heute nur mehr Al-
Pen, wie Stürvis ob Maienfeld, wo im Mittel-
alter und später Walser saßen.

Nach aber erhält sich als höchstgelegene, das
ganze Jahr durch bewohnte Siedlung der Alpen
und Europas, auf 2133 Meter Höhe das Dörf-
chen Juf in Avers, ein uraltes Walserdorf. Wohl
deutet der Name Juf, wie andere Namen des
Avers (Cresta, Campsut, Crot) darauf hin, daß

die erste Besiedlung dieses sehr hoch gelegenen
Tales durch Romanen erfolgte, die aber im 14.

Jahrhundert und nachher im deutschen Stamme
aufgingen. Heute spricht man im ganzen Avers
deutsch, während der durch eine wilde Schlucht
vom Avers getrennte vordere Talteil, das Val
Ferrera, romanisch besiedelt ist. Bis Cresta auf
1949 Meter Höhe führt durch das wildschöne,
große Abwechslung bietende Aversertal, in An-
deer im Schams beginnend, seit 1895 ein schma-
les, sehr kühnes Sträßchen, das den Kanton
Graubünden damals über 400 000 Franken ko-

stete, und seit 1925 fährt auch der kleine Car
alpin der eidg. Post dort hinauf. Von Cresta,
dem Hauptort des Avers,- hat man durch das
wiesenreiche Hochtal, wo jede Spur eines stehen-
den Waldes verschwunden ist, noch Isch Stun-
den zu gehen, um das von 20 Menschen bewohnte
Juf zu erreichen. Unter den Lawinenzügen lie-
gend — man hat wohl deswegen und auch des

Holzmangels wegen hier oben den privaten
Wiesenbesitz nicht durch Zäune eingerahmt wie
andernorts — sind Häuser und Ställe van Juf



8 Sr. gfrife S. SWofet: Sn

äufcerft praïtifdj bem ©elänbe angepaßt. ^ebe»
3BopnI)au.§ toitb bot bet ©etoalt bet ßatoinen
burcfj einen übettoadjfenen Steiumall im Süden
gefdjübt. 2111e Raufet finb bet (Sonne gugeBeprt.
SBiê einen Meter lange Sdjieferplatten bet Se=

badjung ttoijetf Jnandjem SBinterfturm, ituttben
abet aud) fdjon ®uigenbe bon Metern fortgetra»
gen. SBaffet toitb, toe il bet Sdjiefetboben beS

2Ibetê unbutdjläffig iff, teid)Iidj gugefüprt, aitd)

quillt eine ftarïe, im l)opcn SBinter nod) 4 ©tab
©elfiuê toatme Mineralquelle auê bem 2lbl)ang
oberhalb beê ®otfe»; aber im Spättointer Bann
e§ botïommen, baf bie Quellen betfiegen, toor=

auf bann Menfd) unb Sieb in ba§ girïa eine

halbe Stunbe toeiter botn gelegene ftattlidje „ißo=
beftatenpauê" auë bem 17. ^abrbunbert, ober in
bie bortigen tpäufer „2lm SSac^i" übetfiebelrt.
Meiftenteilê abet bleibt fsuf betooput, unb bet
getrodnete, in Siegel gejäpittene Sdjafmift bient
alê bpeigmaterial, nuipreitb mit bem aug bet tie=

fem Sialftufe beraufgefübrten ipolg febr fparfam
umgegangen toitb. ®e§ljalb finb bie neuen f3äu=

fer aug Stein gebaut.

tpocEjtälern ©raubiinbenê.

Sauber ift eg mit bem Serfdjtoinben beg äöal=
beg pier oben beftimmt getootben. ©etfte, tpanf
unb glaifiê gebeitjen nidjt meljt, toie früher, Ser=
fudje mit Kartoffeln fdjlugen gänglidj felgl, unb
aud) bie toenigen Küdienpflangett leiben fetjt,
toenn @nbe f^uli nod) bet Seif auf il)ten 23Iät=

tetn ïjaften bleibt. ®ie fünf gamilien Oon

teilen benn aud) nid)t mel)t aug, bie 2IIptoirt=
fcïjaft im früher geübten Ilmfang gu betreiben,
grübet ertragfähige Sllpen, toie bie fflübalp auf
2679 Meter igöbe, toetben beute nicht mehr be=

ftofen, unb gum Sergpeuet ©nbe fpli unb 2In=

fang 21uguft treffen ®rüpplein bet äuferft an=

fprudjglofen Italiener bon jenfeitg bet Serge
ein. greitbig abet toirb ber Sotaniïer bie^ oben
toeilen, benn bag obere 2Iberg mit bem Staltet»
berg bat nicpt nut eine reiche, fonbetn aucb fei»
tene glora mit einet gtöfjetn 2Ingabt fonft gang
feiten gu finbenbet ißflangen.

Steigen toit abet talauftoartê über ben int
16. unb 17. ^abrbunbert burcp ben SaftberM)t
giemtid) reid)Iid) benüljien Sßaf, bie gotceUina,
gum Septinterpaf hinüber. Seit bem frühen

.ÇfirçEje bon tgerfreila (SSalë), ï)tnten Qetfteüer §orn.. mnot. ®r. g. smcfer, ïïomctrtâÇorn.

8 Dr. Fritz C. Moser: In
äußerst praktisch dem Gelände angepaßt. Jedes
Wohnhaus wird vor der Gewalt der Lawinen
durch einen überwachsenen Steinwall im Rücken

geschützt. Alle Häuser sind der Sonne zugekehrt.
Bis einen Meter lange Schieferplatten der Be-
dachung trotzen manchem Wintersturm, wurden
aber auch schon Dutzende von Metern fortgetra-
gen. Wasser wird, weil der Schieferboden des

Avers undurchlässig ist, reichlich zugeführt, auch

quillt eine starke, im hohen Winter noch 4 Grad
Celsius warme Mineralquelle aus dem Abhang
oberhalb des Dorfes; aber im Spätwinter kann
es vorkommen, daß die Quellen versiegen, wor-
auf dann Mensch und Vieh in das zirka eine

halbe Stunde weiter vorn gelegene stattliche „Po-
destatenhaus" aus dem 17. Jahrhundert, oder in
die dortigen Häuser „Am Bach" übersiedeln.
Meistenteils aber bleibt Ins bewohnt, und der

getrocknete, in Ziegel geschnittene Schafmist dient
als Heizmaterial, während mit dem aus der tie-

fern Talstufe heraufgeführten Holz sehr sparsam

umgegangen wird. Deshalb sind die neuen Häu-
ser aus Stein gebaut.

Hochtälern Graubündens.

Rauher ist es mit dem Verschwinden des Wal-
des hier oben bestimmt geworden. Gerste, Hanf
und Flachs gedeihen nicht mehr, wie früher, Ver-
suche mit Kartoffeln schlugen gänzlich fehl, und
auch die wenigen Küchenpflanzen leiden sehr,
wenn Ende Juli noch der Reif auf ihren Blät-
tern haften bleibt. Die fünf Familien von Juf
reichen denn auch nicht mehr aus, die Alpwirt-
schaft im früher geübten Umfang zu betreiben.
Früher ertragfähige Alpen, wie die Flühalp auf
2679 Meter Höhe, werden heute nicht mehr be-

stoßen, und zum Bergheuet Ende Juli und An-
fang August treffen Trüpplein der äußerst an-
spruchslosen Italiener von jenseits der Berge
ein. Freudig aber wird der Botaniker hier oben

weilen, denn das obere Avers mit dem Staller-
berg hat nicht nur eine reiche, sondern auch sel-
tene Flora mit einer größern Anzahl sonst ganz
selten zu findender Pflanzen.

Steigen wir aber talaufwärts über den im
16. und 17. Jahrhundert durch den Lastverkehr
ziemlich reichlich benutzten Paß, die Forcellina,
zum Septimerpaß hinüber. Seit dem frühen

.Kirche von Zerfreila (Vals), hinten Zerfrciler Horn., Phot. Dr. F. Moser, Romanshorn.
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bôïïig abriegelte. SDie SJtaira Brauft in tiefer
©cptucpt am gmfje beg gelgfporng borBei.

SBir Befugten and) bag ibpiïifdje ©oglio auf
t)ût>er jjelgaltane, too im alten ©cplofj ber ©alig
bon ©oglio eine nette gamilie ©äfte Betoirtet.
2tug biefem ©cplofjgaftpof ftiegen toit friil) am
SOtorgen burcp loarme ®aftanienloäIber pinaB

gut ©renge unb liefen ung pernad) bont toten
italienifcpen Serïeprgauto nacp bem auf nur
300 SOteter 3D tee reët) oîie liegenben ©piabenna,
bann in 28 Stilometet langet $aptt gtt bem auf
2100 SJÎeter .ipöpe liegenben ©plügenpafg unb
bon ba nacp ©plügen ïjinaBfiiïjten. ©ie fÇaljrt
buripg italienifcpe ©t. ^aïoBêtal i'ft attfjet=
orbentlicp inteteffant, man Betounbert attdj bot
altem bie unbergleidjtidi ïiiïjrten Petiten bet

Straffe.
Slug bem rupigen, fdjöneit, tannenBetoad)fe=

nen dpeinloalb ftiegen toit notp gleichen ©agg
üBet jäpfteile SlBpänge gum SalfetBetg empor,
loo fiep üBet tttrmpopet ffelêiuartb ein unber=
gleidjlicp farBig frönet SlnBIid auf bie öttelb
Berge beg jungen ,!pinterrpeing eröffnet.

S3ritcfe Bei gerfreila im SSalê (1780 Sfteter ü.

SKittelalter Big gur ©rftetlung bet mobernen
SCIpenfttaffen loar biefer Sßafj bie SSöIferftrafje
ber Sllpen. ©te tourbe int ffsapre 1388 burcp 3o=
pantt boit ©aftelmur attg bem Sergell bon ©a=

faccia Big Sibio im DBerpalBftein alg bie erfte
faprBare ©ttajje ber Sïïpen erBaut. Sur pier
tonnte man mit Keinen SBagen fapren, auf
allen üBrigeit ifSciffen ber §IIpen gingen Stiere
mit ©ragtaften. @o ift eg benn aucp Begteiflicp,
baff oB ©afaccia ein ipofpital im tomanifcpen
©til unb fpäter eine SRutterïirdje int gotifcpen
©til erbaut lotttbe, biefer nacpmatg pod)=

Berüpmte SBaïïfapttgort im Sergell, bie ®ird)e
gu ©an ©attbengio. ©eit bet déformation pat
fid) bag fgntereffe bon ipt aBgetoenbet unb trop
iprer fcpönen gotifcpen potmen gerfällt fie feit
ntepr alg einem Sdprpunbert in ©rummer,

SBanbern toir loeiter talaBloärtg auf alter rö=

mifcpet tpeerftrafje an ©ötfern botBei, bie römt=
fdjen llrfprttng etïennen laffen (Sicofoprano),
fo gelangen loir gum epemafg gotifcpen 3Bacpt=
türm ©aft elmurg, too ein geigrüden mit
ÎBacptturm ttnb ftarïen Sperrmauern bag ©al
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Brücke bei Zerfreila im Vals (17SV Meter ü. M.). Phot, Dr F, Mofer. Romanshorn,

Mittelalter bis zur Erstellung der modernen
Alpenstraßen war dieser Paß die Völkerstraße
der Alpen. Sie wurde im Jahre 1388 durch Jo-
hann von Castelmur aus dem Bergell von Ca-
saccia bis Bivio im Oberhalbstein als die erste
fahrbare Straße der Alpen erbaut. Nur hier
konnte man mit kleinen Wagen fahren, auf
allen übrigen Paffen der Alpen gingen Tiere
mit Traglasten. So ist es denn auch begreiflich,
daß ob Casaccia ein Hospital im romanischen
Stil und später eine Mutterkirche im gotischen
Stil erbaut wurde, dieser nachmals hoch-
berühmte Wallfahrtsort im Bergell, die Kirche
zu San Gaudeuzio. Seit der Reformation hat
sich das Interesse von ihr abgewendet und trotz
ihrer schönen gotischen Formen zerfällt sie seit
mehr als einem Jahrhundert in Trümmer.

Wandern wir weiter talabwärts auf alter rö-
Mischer Heerstraße an Dörfern vorbei, die römi-
schen Ursprung erkennen lassen (Vicosoprano),
so gelangen wir zum ehemals gotischen Wacht-
türm Castelmurs, wo ein Felsrücken mit
Wachtturm und starken Sperrmauern das Tal

völlig abriegelte. Die Maira braust in tiefer
Schlucht am Fuße des Felssporns vorbei.

Wir besuchten auch das idyllische Soglio auf
hoher Felsaltane, wo im alten Schloß der Salis
von Soglio eine neue Familie Gäste bewirtet.
Aus diesem Schloßgasthof stiegen wir früh am
Morgen durch warme Kastanienwälder hinab
zur Grenze und ließen uns hernach vom roten
italienischen Verkehrsauto nach dem auf nur
300 Meter Meereshöhe liegenden Chiavenna,
dann in 28 Kilometer langer Fahrt zu dem aus
2100 Meter Höhe liegenden Splügenpaß und
von da nach Splügen hinabführen. Die Fahrt
durchs italienische St. Jakobstal ist außer-
ordentlich interessant, man bewundert auch vor
allem die unvergleichlich kühnen Kehren der

Straße.
Aus dem ruhigen, schönen, tannenbewachse-

neu Rheinwald stiegen wir noch gleichen Tags
über jähsteile Abhänge zum Valserberg empor,
wo sich über turmhoher Felswand ein unver-
gleichlich farbig schöner Anblick auf die Quell-
berge des jungen Hinterrheins eröffnet.



10 S)r. E. 9)tofer: $n

33on S3al§, bag loir nodj Dor Qunadjten ex=

reiften, fûîjrt ein cttoaë rauher SBeg — ein

redjt ïttfît angelegtes ©tiaffcijeu im 23au foil
in einigen $at)ien Big hinein ing ïjiritexfte Sal
fügten — bxei ©tunben Jneit nad) Qexfxeila.
®ag ift bie alte Sßalferfieblung, bie buxdj
®x. Sorget im SSalferbialeït fo teigenb unb
auffdjluffxeiäj BefdjxieBen ift. Qexfxeila auf
1780 Metex $öt)e ift ein xeigenbeg ®öxfdjen
mit einex Keinen Stixd)e. Sö^Qet fügt, ein an
bie Stixdje angelernter Mütilftein senge babon,
baff elfemalg audi Ijiex ©elfte gemahlen touibe.
®ag ift butdfattg glauBtniixbig. Ipeute aBex

fehlen nidjt nux ©exfte, Jpanf unb gladjg, f°n=
bexn audj ®üdjengemüfe faïfen Suit nidjt. ®ie
Slipmiefen loexben gent<f|t unb beten ipeu Big
in ben geBxuax lEjirtein bem SSiet) bexfüttext.
Samt gelfen Menfdji unb Siex Big ©nbe fsnni
tjinaug nacf) bem tiefex gelegenen 33al», toeil

auf gexfxeila bent SSiet) bag Q^uttex mangelt,
gexfreila ift atfo Bloff nteïjx „Maienfaff". SBolfl
nidjjt üBexall luixb gefeîjen inie im oBexn 33al§

unb auf Qexfxeila, baff bex in Unmenge ge=

odjtälern ©rauBünbertS.

beiljenbe gxoffe Slmpfex („blatten"), über ftaxïen
geuexn in großen Steffeln geïodft unb Ijeinad)
in ffolgberfdflägen eingeftampft, ben ©d)toei=
neu alg Maftfuttex bient.

Man füllte eg nidjt fdjeuen, biefen xeigenben
Dit gu Befugen, ©ine ftunbentoeite gdl)rt mit
bem ißoftauto bon Slang buxd) bag inalbige,
xomantifdfe SSalfextal Big 23alg, Bjexnac^t auf
gtoei toilbfdjönen SBegen, man Ifat fa bie 3Saï)I,

gum lieBIidjen, bon bex ©idjtung Sötgexs um=
tboBenen Qerfxeila. ipiex oBen ift dtutje unb
intexeffante ©dfönlfeit. Sin ben Rängen inadffen
©beltoeiff.

©djeuten Bjexttige Männex unb gxauen bie

SIxBeit in ben tjodjften Salera nic§t, initibe bex

(Staat biete Sefiebhtng tatïxâftig föxbexn, toix

glauben, aug alten SSalfexftebhingen tonnte
nod) einmal neueg SeBen extnagfen. ®ie SSefieb=

lung bex Bjöc^ften 2IIf>entäIex im Saufe bex

Salfttaufenbe ift bent SBellengange beg Meexeg

bexgleidfBax, ein Quxüdfluten unb 20iebexïeB)=

xen, nux in feffx langen Qeitxäumen.

;uf irtx SCber®. 2133 3Keter ü, 3U. spot. ®r. g. ajiofer, Dtoinanê(>orn.

Il) Dr. Fritz C. Moser: In
Von Vals, das wir noch vor Zunachten er-

reichten, führt ein etwas rauher Weg — ein
recht kühn angelegtes Sträßchen im Bau soll
in einigen Jahren bis hinein ins hinterste Tal
führen — drei Stunden weit nach Zerfreila.
Das ist die alte Walfersiedlung, die durch

Dr. Jörger im Valferdialekt so reizend und
aufschlußreich beschrieben ist. Zerfreila auf
1780 Meter Höhe ist ein reizendes Dörfchen
mit einer kleinen Kirche. Jörger sagt, ein an
die Kirche angelehnter Mühlstein zeuge davon,
daß ehemals auch hier Gerste gemahlen wurde.
Das ist durchaus glaubwürdig. Heute aber

fehlen nicht nur Gerste, Hanf und Uachs, son-
dern auch Küchengemüse sahen wir nicht. Die
Alpwiesen werden gemäht und deren Heu bis
in den Februar hinein dem Vieh verfüttert.
Dann gehen Mensch und Tier bis Ende Juni
hinaus nach dem tiefer gelegenen Vais, weil

auf Zerfreila dem Vieh das Futter mangelt.
Zerfreila ist also bloß mehr „Maiensäß". Wohl
nicht überall wird gesehen wie im obern Vals
und auf Zerfreila, daß der in Unmenge ge-

ochtälern Graubündens.

deihende große Ampfer („Blakten"), über starken
Feuern in großen Kesseln gekocht und hernach
in Holzverschlägen eingestampft, den Schwei-
nen als Mastfutter dient.

Man sollte es nicht scheuen, diesen reizenden
Ort zu besuchen. Eine stundenweite Fahrt mit
dem Postauto von Jlanz durch das waldige,
romantische Valsertal bis Vals, hernach auf
zwei wildschönen Wegen, man hat ja die Wahl,
zum lieblichen, von der Dichtung Jörgers um-
wobenen Zerfreila. Hier oben ist Ruhe und
interessante Schönheit. An den Hängen wachsen

Edelweiß.

Scheuten heutige Männer und Frauen die

Arbeit in den höchsten Tälern nicht, würde der

Staat diese Besiedlung tatkräftig fördern, wir
glauben, aus alten Walsersiedlungen könnte
noch einmal neues Leben erwachsen. Die Bested-

lung der höchsten Alpentäler im Laufe der

Jahrtausende ist dem Wellengange des Meeres
vergleichbar, ein Zurückfluten und Wiederkeh-

ren, nur in sehr langen Zeiträumen.

!uf im Avers. 2133 Meter ü. M. Phot. Dr. F. Moser, Romanshorn.
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